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zerstörte Kirchen der
St. Markus-Gemeinde

Stimme der Redaktion

Das Magazin Ostkreuz ist das 
gemeinsame Gemeindeblatt der 
fünf ev. Kirchen in Berlin-Friedrichs-
hain: St. Markus, Boxhagen-Stralau, 
Galiläa-Samariter, Auferstehung 
und Pfingst. Es ist aber nicht nur 
ein Magazin für die Gemeinden, 
sondern es richtet sich an alle 
Interessierten. In dieser Ausgabe 
beschäftigen wir uns mit dem 
immer wieder und gerade jetzt 
hochaktuellen Thema der Toleranz 
und fragen uns: Was können wir 
tolerieren? Wo sind wir intolerant? 
Dieses Heft ist nicht nur einem 
besonderen Thema gewidmet, 
es fällt auch in eine besondere 
Zeit: zwischen Tod und Geburt, 
zwischen Ewigkeitssonntag und 
Weihnachten. Wir laden Sie des-
halb ganz herzlich ein zu den 
verschiedenen Veranstaltungen in 
den Gemeinden – von der Gedenk-
feier bis zur KiezWeihnacht. Wir 
wünschen Ihnen eine besinnliche 
Adventszeit und ein frohes Weih-
nachtsfest! 



Aus unserer Schulzeit kennen wir sie, die 
Geschichte von Nathan dem Wei-
sen. Am 14. April 1783 wird dieses von 
Gotthold Ephraim Lessing 1779 veröffent-
lichte Drama in Berlin uraufgeführt. Da-
mals dachte wohl keiner, dass es einmal 
das populärste literarische Werk der Auf-
klärung werden würde. Das Stück kün-
det von der Gleichwertigkeit der Religi-
onen und der Toleranz zwischen ihnen. Es 
ist also nach wie vor höchst aktuell, auch 
und gerade in unserer Zeit.

Die Ideen der Aufklärung fußen auf 
den Ideen des Humanismus, die aus-
gehend von der griechischen und rö-
mischen Antike über die Denker der Re-
naissance und auch über den Umweg 
über islamische Gelehrte nach Europa ge-
tragen werden. Durch die Wendung ge-
gen die Scholastik, gegen Aberglaube und 
Dogmatismus wird der Humanismus zu ei-
ner die Aufklärung vorbereitenden Bewe-
gung. Viele der Humanisten gehen aus der 
Kirche hervor und damit bleibt das huma-
nistische Gedankengut in starkem Maße 
dem Christentum verhaftet. Mit der Chris-
tiania Humana gehen wesentliche Ge-
danken in den Humanismus und dann in 
die Aufklärung ein. Und dieser Humanis-
mus hat die Reformation angestoßen und 
möglich gemacht. Wobei diese, trotz al-
ler Toleranzansätze, aus einem Alleinver-
tretungsanspruch oder realpolitischen 
Erwägungen heraus intolerant war und 
blieb. So muss die Aufklärung auch gegen 
die Kirchen durchgesetzt werden. Aber 

schon die Reformatoren wissen: auch die 
Kirche muss sich fortwährend erneuern.

Den Begriff Toleranz gibt es schon vorher, 
aber erst in der Zeit der Aufklärung wird 
seine volle Bedeutung entwickelt. Tole-
ranz/ tolerieren bedeutet Duldsam-
keit, duldsam, nachsichtig, großher-
zig. Und so bedeutet der Gegenbegriff, 
die Intoleranz, Unduldsamkeit. In der Zeit 
damals bedeutet „unduldsam“, keine an-
dere Meinung oder Weltanschauung gel-
ten zu lassen als die eigene.

Titel

Toleranz und Intoleranz 
von Volkhard Böhm

Grundgesetz der BRD:
Artikel 1
(1) Die Würde des Menschen ist 
unantastbar. Sie zu achten und 
zu schützen ist Verpflichtung aller 
staatlichen Gewalt.

Artikel 3
(1) Alle Menschen sind vor dem 
Gesetz gleich.
(2) Männer und Frauen sind 
gleichberechtigt. Der Staat fördert 
die tatsächliche Durchsetzung der 
Gleichberechtigung von Frauen 
und Männern und wirkt auf die 
Beseitigung bestehender Nachteile 
hin.
(3) Niemand darf wegen seines 
Geschlechtes, seiner Abstammung, 
seiner Rasse, seiner Sprache, 
seiner Heimat und Herkunft, 
seines Glaubens, seiner religiösen 
oder politischen Anschauungen 
benachteiligt oder bevorzugt 
werden. Niemand darf wegen 
seiner Behinderung benachteiligt 
werden.

Quelle „ekd.de“, Fotograf: Basti Arlt aus der Bildse-
quenz „Alltag“



Titel

Toleranz und Intoleranz 
[Fortsetzung] 

In der Zeit der Aufklärung wird die Tole-
ranz als Primat gegenüber der Intoleranz 
propagiert. Der aufgeklärte junge Kron-
prinz Friedrich schwärmt für die Ideale 
der Aufklärung. Aus seiner Königszeit als 
Friedrich II. ist eine Festlegung zum ge-
flügelten Wort geworden: 
Jeder soll nach sei-
ner Fasson selig wer-
den. Allerdings hat er da 
schon viele aufklärerische 
Prinzipien aus machtpoli-
tischen Gründen aufgege-
ben. Auch das Judentum 
gehört bei ihm in der Pra-
xis nicht zu den gleichbe-
rechtigten Religionen.

In England beginnt die 
Aufklärung als ein Projekt 
mit europäischem Aus-
maß und mit universellem 
Anspruch. Der Philosoph 
John Locke (1632-1704) wird zu einem ih-
rer frühesten und einflussreichsten An-
reger. Als einer der Ersten entwickelt er 
eigene Gedanken über religiöse Tole-
ranz, den menschlichen Verstand und ei-
genständiges Denken und über die Legi-
timation politischer Macht. Es sind dann 
französische Philosophen, wie Voltaire 
oder Diderot, die diese Anregungen auf-
nehmen und noch kritischer und kämpfe-
rischer weiterentwickeln. Sie sind es, die 
die Welt ohne religiöse Sinngebung zu be-
greifen versuchen und damit der endgül-
tigen Trennung von Staat und Kirche Bahn 

brechen. In Deutschland wirken Christian 
Wolff und der jüdische Philosoph Moses 
Mendelssohn, mit seiner naturrechtlich 
begründeten Forderung nach Toleranz. 
Ihm setzt Lessing im Nathan ein Denk-
mal.

Alle diese Denker und viele politische 
Akteure lassen das 18. Jahrhundert zu 
einem europäischen Zeitalter der Aufklä-
rung werden, das mit der Glorreichen Re-
volution 1688 in England beginnt und mit 
der großen Revolution von 1789 in Frank-
reich endet.

Vom ursprünglichen lateinischen Verb 
tolerare, was lediglich erdulden, ertra-
gen oder aushalten bedeutet, entwickeln 
sie die Toleranz mehr und mehr zu einer 
Geisteshaltung, die für geistige und religi-
öse Offenheit und Freiheit steht. 

Artikel 4
(1) Die Freiheit des Glaubens, des 
Gewissens und die Freiheit des 
religiösen und weltanschaulichen 
Bekenntnisses sind unverletzlich.

Friedrich II. (1712-1786, preuß. 
König) auf die Anfrage, ob die 
römisch-katholischen Schulen 
wegen ihrer Unzuträglichkeit 
wieder abgeschafft werden 
sollten:
Die Religionen Müsen alle Tolleriret 
werden und Mus der Fiscal nuhr 
das Auge darauf haben, das keine 
der andern abrug Tuhe, den hier 
mus ein jeder nach seiner Fasson 
Selich werden.

John Locke (1632-1704, engl. 
Philosoph) in Ein Brief über 
Toleranz:
Ja wenn wir offen die Wahrheit 
sagen sollen, wie es sich von Mann 
zu Mann gebührt, so darf weder 
ein Heide noch Mohammedaner 
noch Jude wegen seiner Religion 
von den bürgerlichen Rechten des 
Gemeinwesens ausgeschlossen 
sein.



Die Bill of Rights bildet dann die Grund-
lage für die amerikanische Unabhängig-
keitserklärung von 1776 und für die Leit-
ideen der Französischen Revolution.

Doch die Aufklärung ist mitnichten eine 
abgeschlossene Epoche. Immer wieder 
müssen ihre Gedanken von der Toleranz 
gegen die sich immer wieder erhebende 
Intoleranz neu gelebt werden. Nach der 
Nacht des Faschismus findet dieses zum 
Beispiel seinen Niederschlag im Grund-
gesetz der Bundesrepublik Deutschland. 
Dessen erste fünf Artikel sollten wir nicht 
nur einmal lesen und vielleicht sollten sie 
groß an allen öffentlichen Gebäuden ste-
hen.

Doch gerade auch in der letzten Zeit ha-
ben immer wieder Menschen die Frage 

gestellt – und auch mir 
ging es oft so: Brauchen 
wir eine neue Aufklä-
rung, wie steht es mit 
der Toleranz in un-
serer Gesellschaft?

Im August 2010 erscheint 
Thilo Sarrazins Buch 
„Deutschland schafft sich 
ab“. Sarrazin, der sich 
hier als „Aufklärer“ gene-
riert, war lange Zeit Sena-
tor in Berlin und ist zum 
Zeitpunkt des Erschei-
nens noch Bundesbanker. 
Bis heute bleibt es mir 

unverständlich, dass so viele Menschen 
in dieser ach so „gefestigten“ Demokratie 
mit diesen geschichtlichen Erfahrungen 
seinen Theorien folgen können – Theo-
rien, die auf falschen oder falsch interpre-
tierten Zahlen, in Teilen auf einer pseudo-
wissenschaftlichen Vererbungslehre, der 
Eugenetik, und einer intoleranten Religi-
onskritik beruhen, die einer Intelligenzver-
erbung das Wort reden, die durch nichts 
belegt ist. Es sind Theorien, die in weiten 
Teilen nicht nur intolerant sind, sondern 
dem Rassismus nahe kommen, wenn 
nicht sogar offen rassistisch sind.

Die Geschichte müsste uns doch eigent-
lich gelehrt haben, wohin solche Theorien 
führen können. Wie eine bestürzende Be-
stätigung ermordet im Juli 2011 in Norwe-
gen Anders Breivik, ein Norweger, 77 vor-

1776 Unabhängigkeitserklä-
rung der USA:
Folgende Wahrheiten erachten 
wir als selbstverständlich: daß 
alle Menschen gleich geschaffen 
sind; daß sie von ihrem Schöpfer 
mit gewissen unveräußerlichen 
Rechten ausgestattet sind.

Johann Wolfgang von Goethe 
(1749-1832, dt. Dichter) in 
seiner Aphorismensammlung 
Maximen und Reflexionen:
Toleranz sollte eigentlich nur eine 
vorübergehende Gesinnung sein: 
Sie muss zur Anerkennung führen. 
Dulden heißt beleidigen.

Antoine de Saint-Expuéry 
(1900-1944, franz. Schrift-
steller):
Wer sagt denn, dass Menschen 
unterschiedlicher Rassen, 
Religionen, Sprachen, Milieus ein 
unterschiedliches Herz haben?
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Tschingis Aitmatow (1928-
2008, kirg. Schriftsteller) in Die 
Richtstatt:
Sich Tag für Tag über eine endlose 
Stufenleiter der strahlenden 
Vollkommenheit des Geistes 
zu nähern - das ist es, was die 
Schönheit vernünftigen Seins 
ausmacht. Dies ist es aber 
auch, was dem Menschen am 
schwersten fällt: Tag für Tag 
Mensch sein.

Bundespräsident Joachim 
Gauck, Antrittsrede am 
23. März 2012:
In unserem Land sollen auch 
alle zu Hause sein können, die 
hier leben. (…) Speziell zu den 
rechtsextremen Verächtern 
unserer Demokratie sagen wir 
mit aller Deutlichkeit: Euer Hass 
ist unser Ansporn. Wir lassen 
unser Land nicht im Stich. Wir 
schenken Euch auch nicht unsere 
Angst. Ihr werdet Vergangenheit 
sein, und unsere Demokratie wird 
leben. (…) Und auch denjenigen, 
die unter dem Deckmantel der 
Religion Fanatismus und Terror 
ins Land tragen, und, die hinter 
die europäische Aufklärung 
zurückfallen, werden wir Einhalt 
gebieten. Ihnen sagen wir: Die 

wiegend junge Menschen, weil sie für 
eine tolerante und angeblich überislami-
sierte Gesellschaft stehen. Im November 
2011 wird öffentlich, dass die neonazis-
tische Terrorzelle NSU, drei junge „Deut-
sche“, seit dem Jahre 2000 aus einer 
intoleranten, fremdenfeindlichen Gesin-
nung heraus zehn Menschen, vor allem 
türkischer Herkunft, ermordet haben.

Mit der Aufklärung und ihren Ideen sollte 
das helle Licht der Wahrheit, der 
Freiheit des Denkens und der To-
leranz die Dunkelheit der „Unmündig-
keit“ (Kant) vertreiben. Wir Christen fei-
ern jedes Jahr Weihnachten, das Fest des 
Lichtes und der Freude – ein Stern geht 
auf über Bethlehem -, der Geburt Jesu. 
Auf Jesu Worte und Taten berufen wir 
uns, nach ihnen wollen wir handeln. 

Gerade aus dieser Haltung her-
aus steht die Kirche heute für 
die Freiheit Andersdenken-
der und Andersglaubender. 
Wir verstehen uns als Christen 
oft als eine moralische Instanz in 
der Gesellschaft. Doch wie tole-
rant sind wir überhaupt?

Vor über einem Jahr berichten 
Medien von einer jungen an-
gehenden Pfarrerin, die von ih-
rer Landeskirche entlassen wird. 
Sie hat einen Muslim geheira-
tet. Nach dem Pfarrerdienst-
gesetz darf kein Pfarrer einen 
nicht-christlichen Ehepartner ha-

ben. Unsere Landeskirche nimmt die jun-
ge Pfarrerin auf, weil sie sich „der Realität 
im Land anpassen“ müsse und weil die 
„hiesige evangelische Kirche in den letz-
ten Jahren ein immer größeres Gewicht 
auf den interreligiösen Dialog gelegt 
hat.“ 1 Aber es ist eine Einzelfallent-
scheidung, auch hier steht ein entspre-
chender Passus noch im Gesetz. Dabei 
hat die Evangelische Kirche Deutschlands 
(EKD) erst am 10. November 2010 ein 
neues Pfarrerdienstgesetz verabschiedet. 
Und in § 39 des „neuen“ Pfarrerdienst-
gesetzes heißt es nach wie vor: Ehepart-
ner von evangelischen Pfarrern müssen 
christlich sein.

1  Der Tagesspiegel 21.12.2011



Für großen Wirbel sorgt 
allerdings die Öffnung 
für gleichgeschlechtli-
che Paare im Pfarrhaus 
in diesem neuen Ge-
setz. Die Medien melden, 
dass sich als Reaktion vor 
allem einige Altbischö-
fe gegen diese neue Re-
gelung aussprechen. Und 
nicht nur sie, neben ein-
zelnen Christen oder sich 
als Christen Bezeich-
nenden sprechen sich 
ganze Gemeinden gegen 
die neue Regelung aus.
So wird sich Kirche fra-
gen lassen müssen, wie tolerant sie 
nach innen ist, wenn sie nach außen 
Toleranz und ein friedliches Miteinan-
der predigt und auch praktiziert. Toleranz 
ist und bleibt eine Herausforderung, die 
manchmal schwer zu bewältigen ist und 
oft müssen alte, weil intolerante Tradi-
tionen aufgegeben werden.

Im Rahmen der Luther- bzw. Reformati-
onsdekade stellt die Evangelische Kirche 
in Deutschland das nächste Jahr unter 
das Thema „Reformation und Toleranz“. 
Darin sollen die intoleranten Seiten der 
Reformation, die bis heute nachwirken, 
nicht verschwiegen werden.

Doch wo sind die Grenzen der Tole-
ranz, wo muss sie enden, um ihre Prin-
zipien zu schützen? Diese Grenzen muss 

jede Gesellschaft immer wieder defi-
nieren, aber sie sollten sich an einem 
gleichberechtigten fairen Miteinander al-
ler Menschen orientieren, wie sie in den 
Grundsätzen der Aufklärung entwickelt 
wurden. Dazu kommen die Bewahrung 
der Schöpfung und damit die Verantwor-
tung für unsere Kinder. In diesem Sinne 
müssen Toleranz und Intoleranz heute er-
weitert begriffen werden. Wie Jesus die 
Geldwechsler müssen wir soziale Unge-
rechtigkeit, Verantwortungslosigkeit, Lieb-
losigkeit und Hass aus dem Tempel un-
seres Miteinanders treiben. 

Völker ziehen in die Richtung 
der Freiheit. Ihr werdet den Zug 
vielleicht behindern, aber endgültig 
aufhalten könnt ihr ihn nicht. (…)

Bundeskanzlerin Angela 
Merkel, Rede zur Gedenk-
veranstaltung für die Opfer 
der Neonazis, 23. Februar 
2012:
Überall dort, wo an den Grund-
festen der Menschlichkeit gerüttelt 
wird, ist Toleranz fehl am Platz. 
Toleranz richtet sich selbst 
zugrunde, wenn sie sich nicht vor 
Intoleranz schützte. (…) Der Kampf 
gegen Vorurteile, Verachtung und 
Ausgrenzung muss täglich geführt 
werden – in Elternhäusern, in der 
Nachbarschaft, in Schulen, Kultur- 
und Freizeiteinrichtungen, in 
religiösen Gemeinden, in Betrieben. 
(…) Intoleranz und Rassismus 
äußern sich keineswegs erst in 
Gewalt.



Für Kinder

Weihnachten in Weißrussland oder 
Дед Мороз и Оскар*
von Heike Streitner

Hallo liebe Kinder,

Weihnachten wird 
in vielen Ländern 
auf der Welt gefeiert 
und alle Kinder und 
auch die Erwach-
senen freuen sich 
riesig darauf. Ich 

möchte euch das 
Weihnachtsfest in 

Weißrussland vorstellen. 
Dort ist Weihnachten 

ganz anders als bei uns. 
Das fängt schon damit 
an, dass Weihnachten dort 

Jolkafest heißt und erst 
am 31.12. gefeiert wird. 
Ja Kinder, die Menschen 
dort feiern Weihnach-
ten und Silvester zu-
sammen! An Silvester 

bekommt jeder ein Geschenk 
und an Weihnachten nur die 
Kinder.  „Wie das Neujahr be-
ginnt, so ist das ganze Jahr!“ 
meinen die Weißrussen und 

glauben fest daran. So muss es 
auch ein tolles Fest werden und 
alle packen mit an. Stellt euch 
vor, wenn wir in Deutschland 
anfangen zu überlegen, wo 

wir unseren Weihnachtsbaum 
entsorgen, gehen sie dort erst 

einen Baum kaufen. Übrigens: Der 
Weihnachtsbaum wird auch Jolka 
genannt und einen Weihnachtsmann 
gibt es auch. Dieser wird liebevoll 
„Großväterchen Frost” genannt. Er 
trägt einen eisblauen Mantel, hat 
einen langen weißen Bart und hat 
ein magisches Zepter, das alles zu 
Eis werden lässt, was es berührt. 
Begleitet wird er von seiner Enkelin 
Snjegurotschka, was so viel bedeutet 

wie „Schneemädchen“. Es gibt 
auch ein Jolka-Konzert und viele 
Kinder werden dazu in den 

Kreml eingeladen. Das ist für 
alle ein unvergess-

liches Erlebnis. 
Zu Weihnachten 

ist es in Weiß-
russland Tradition, 

sich zu verkleiden. 
Ja Kinder, so wie 
wir das beim Fa-
sching tun. Und 
das Kostüm von 

Snjegurotschka 
ist sehr beliebt. Auch 

Dascha trägt dieses Kostüm an 
Weihnachten. Ich möchte sie 
euch gern vorstellen, sie erzählt 

uns ihre Weihnachtsgeschich-
te auf der nächsten Seite.

Euer Oskar

*Auflösung Überschrift: 
Großväterchen Frost und Oskar



Ich heiße Dascha. Ich bin neun Jahre 
und lerne in der 3. Klasse. Ich habe 
zwei Lieblingsfeiertage. Der eine ist 
Weihnachten und der andere mein 
Geburtstag.

Aber am meisten mag ich Weihnach-
ten. Ich warte das ganze Jahr darauf. 
Zusammen mit Mama schmücken 
wir den Weihnachtsbaum mit Spiel-
zeug und Girlande. Ich schreibe einen 
Brief an Großväterchen Frost und 
bitte ihn, dass alle kranken Kinder 
gesund werden und niemand wieder 
krank wird. Leider hat sich dieser 
Wunsch bisher nicht erfüllt. Wahr-
scheinlich hat Großväterchen Frost 
meinen Brief nicht bekommen. Aber 
wenn er ihn bekommt, werde ich auf 
jeden Fall gesund. Zu Weihnachten 
gehe ich mit Oma und Mama zum 
Festgottesdienst in die Kirche. Mama 
geht mit mir noch ins Puppentheater 
und wir sehen ein Stück über Weih-
nachten. Oma backt derweil einen 
leckeren Kuchen mit Äpfeln, den 
wir dann gemeinsam essen. Unterm 
Baum finde ich dann die Geschenke. 
Jedes Jahr feiere ich auch das Fest 
mit meinen Freunden, die sind so 
wie ich. Wir spielen, tanzen, singen 
und bekommen süße Geschenke. Ich 
warte jedes Jahr auf Weihnachten, 
weil ich dann auch Ferien habe und 

wieder viele Süßigkeiten bekomme, 
die ich sehr liebe. Mama erzählt 
mir, dass diese Süßigkeiten von den 
Freunden aus Deutschland stammen. 
Einmal konnte ich mich schon dort 
erholen. Das hat mir sehr gut gefallen 
und ich würde gerne noch einmal 
dorthin fahren. In diesem Jahr bitte 
ich Großväterchen Frost um eine 
Puppe Blum, weil ich das Märchen 
„Die Schule der Zauberer“ sehr liebe. 
Ich kann es kaum erwarten, dass 
Weihnachten kommt. Das wird ein 
lustiges Fest mit Geschenken und 
Süßigkeiten.

Dascha wurde am 31. August 
2003 geboren. Sie lebt in Gomel 
in Weißrussland. Gomel war 
sehr stark von der Atomkata-
strophe von Tschernobyl im 
April 1986 betroffen. Ihre Mut-
ter ist alleinerziehend und kann 
nicht arbeiten gehen. Sie muss 
Dascha wegen ihrer Krankheit 
zu Hause pflegen. Dascha kann 
nur schwer gehen, schwer 
sprechen und sieht auch 
schlecht. Viele Kinder in Gomel 
haben diese Krankheit. Seit 
vielen Jahren erhalten die Kin-
der Weihnachtspäckchen aus 
Deutschland über den „Aktions-
kreis Kinder von Tschernobyl”. 
Die Päckchen packen auch 
Kinder aus Friedrichshain, wel-
che in die Liebig-Grundschule, 
das Händel-Gymnasium und 
die Margarethe-von-Witzleben-
Schule gehen.



Gedenken

Schuldbekenntnis der 
Ev. Kirche Deutschland (EKD) 
von Jutta Kraeusel und Heike Streitner

NS-Zeit 1942 - 1945: Die evan-
gelische Landeskirche und 42 

christliche Gemeinden, darunter 
auch evangelische Gemeinden aus 
Berlin-Friedrichshain, betrieben in 
dieser Zeit Zwangsarbeitslager auf 
Friedhöfen in Berlin. Im hinteren 
Winkel des Jerusalem-Friedhofs 
der St. Thomasgemeinde befanden 
sich die Baracken für die „Ostar-
beiter”. Diese meist sehr jungen 
Menschen stammten vorwiegend 
aus der Ukraine und aus Russland. 
Sie „wohnten” in diesen Baracken 

und litten unter Mangelernährung, Kälte, 
körperlichen und seelischen Misshand-
lungen. Diese Menschen wurden neben 
den Kirchengemeinden nahezu in jedem 
Betrieb beschäftigt: Großkonzerne, Stra-
ßenreinigung, Reichsbahn, und in vielen 
anderen Betrieben. Alle diese „Arbeitge-
ber” konnten nur mithilfe der Zwangsar-
beiter den Kriegsalltag organisieren.

Wie verträgt sich die in der Bibel festge-
schriebene Nächstenliebe mit diesem 
grausamen Verhalten von Christen? Wie 
konnte selbst ein Mann der Bekennenden 
Kirche als Lagerleiter diese unmensch-
lichen Bedingungen dulden und sogar 
befördern?

Nur durch die völlige Aufgabe von 
Toleranzprinzipien (waren z.B. in der 
Weimarer Verfassung enthalten) im 
Nationalsozialismus konnte es zu solch 
einer absoluten Intoleranz kommen, die 

letztendlich die Ermordung der Juden, 
Entmenschlichung weiter Teile der Gesell-
schaft und Weltkrieg bedeutete.

Die Lehren daraus wurden gezogen: 
Grundgesetz der BRD, Gründung der UNO 
aus dem Völkerbund heraus, Einrichtung 
von Europäischer Union, Europäischem 
und Internationalem Gerichtshof. Gerade 
die Letztgenannten schreiben die Ideen 
der Aufklärung zur Toleranz fort. 

Die „Arbeitsgemeinschaft-Zwangsarbei-
ter” der EKD hält zu zwei noch lebenden 
ehemaligen Zwangsarbeitern mit Post- 
und Geldsendungen Kontakt. So auch zu 
Wasyl Kudrenkow, der ein Tagebuch über 
seine Zwangsarbeit schrieb. Die „Arbeits-
gemeinschaft-Zwangsarbeiter” besuchte 
ihn im Jahr 2001 in seinem Dorf in der 
Ukraine. Im Interview sagte er: „... Als ich 
schon (nach der Befreiung 1945) in der 
Roten Armee war, sah ich den Verwalter 
vom Thomasfriedhof wieder. Er erschrak 
sehr. Er dachte, ich würde mich rächen, 
weil er mich zur Gestapo geschickt hat. 
Aber das tat ich nicht ... Meine Mutter 
hatte eine Bibel, dort steht geschrieben, 
dass man immer vergeben soll ...“ Die 
Kirche kann für diese großherzige Hal-
tung dankbar sein.

Erst in den 90er Jahren wurde der Kirche 
das Leiden der Zwangsarbeiter bewusst. 
Die Kirche ist auf einem langen Weg und 
stellt sich nun der Verantwortung.

Foto: Gedenkstein auf dem Kirchhof der 

Jerusalems- und Neuen Kirchgemeinde.

Inschrift: „42 christliche Gemeinden betrie-

ben hier von 1942 - 1945 ein Zwangsarbeits-

lager. Der Gott, der Sklaven befreit, sei und 

gnädig!“

Gedenkfeier der NS-Zwangsar-
beiter am 18. November 2012 
um 16 Uhr auf dem Jerusalem-
Friedhof, Hermannstr. 84-90, 
U-Bahnhof Leinestraße.

An dieser Gedenkfeier beteiligen 
sich auch die evangelischen Ge-
meinden aus Berlin-Friedrichshain. 

Im Pavillon des Friedhofs können 
Sie neben einer Ausstellung auch 
zahlreiche Dokumente, Filme und 
Archivmaterial über die ehema-
ligen Zwangsarbeiter auf kirch-
lichen Friedhöfen in Berlin sehen.



Was würde wohl Jesus dazu sagen?

… zum Thema Toleranz
von Marco Leichsenring

Es ist unverkennbar, das Jahr neigt sich, 
wieder einmal viel zu früh, dem Ende 

zu. Die Tage werden schon seit geraumer 
Zeit kürzer und an so manch grauem und 
nebligem Herbstmorgen liegt diese ganz 
eigenartig schöne Stille über der Stadt. 
Ein paar Schritte weiter holt uns jedoch 
die Großstadthektik wieder ein. „Bald nun 
ist Weihnachtszeit“ schallmeit es mir im 
Kaufhaus entgegen. Der Sturm auf die 
Weihnachtsangebote beginnt und manch-
mal schier überhandnehmende Geiz-
Parolen versuchen, uns in ihren Bann zu 
ziehen. Aber doch ist irgendetwas anders 
als im Rest des Jahres. Da sind jene Leu-
te, die uns die Tür aufhalten, in der Bahn 
auch mal ohne Nachfrage aufstehen oder 
auch nur fröhlich dreinschauen anstatt 
den Winter mit diesem typisch deutschen 
Miesepeter-Blick zu kommentieren.

Es ist schon erstaunlich, welche Kraft 
vom Weihnachtsfest und dem Gedenken 
an Christi Geburt ausgeht, dass selbst 
der gemeine Ellenbogen-Deutsche sich 
zu Nettigkeiten hingerissen sieht. Leider 
verpuffen derartige Gesten im neuen Jahr 
recht schnell und die christliche Nächs-
tenliebe scheint sich wieder in ihren 
Sommerschlaf zu begeben. Dabei bekom-
men wir durch das Studium der Bibel so 
viele und mannigfaltige Hinweise, wie 
wichtig es ist, füreinander einzustehen, 
den Gegenüber in all seinen Ansichten zu 
tolerieren und für etwas mehr Miteinan-
der als Gegeneinander einzustehen.

Der Evangelist Matthäus berichtet 
uns über einen Dialog zwischen einem 

Pharisäer und Jesus Christus. Auf die 
Frage welches Gebot denn das höchste 
sei, antwortete Jesus: „Du sollst den 
Herrn, deinen Gott lieben [...]“ und fuhr 
fort: „Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst“. Toleranz setzt, bei 
allem Verstand, Liebe und die Liebe zum 
Menschen voraus. Und die Nächstenliebe 
hat Jesus bis zu seinem Tod gelebt, er hat 
sein Leben dafür gegeben. An anderer 
Stelle wird eben jener Dialog aufgegriffen 
und als Motivation des Gleichnisses vom 
barmherzigen Samariter verwendet. Es 
ist wohl überflüssig zu erwähnen, dass 
die Bibel darüber hinaus vor Aufrufen zu 
Toleranz und Philanthropie nur so strotzt.

Bevor wir jedoch die Weihnachtszeit 
mit den Adventssonntagen beginnen, 
passieren wir Sonntage der Mahnung 
und Erinnerung. Der Volkstrauertag am 
vorletzten und der Ewigkeitssonntag am 
letzten Sonntag im Kirchenjahr fordern 
jedes Jahr erneut und auf ihre ganz 
eigene Art und Weise zur Besinnung und 
Reflexion über Konflikte, Kriege, den Tod 
aber auch das ewige Leben auf.

So erleben wir in dieser Zeit also 
gleich zwei Aspekte von Toleranz und 
Respekt anderen gegenüber; zunächst 
zurückblickend auf zu viele kriegerische 
Auseinandersetzungen in unserem Land 
und aktuell in anderen Teilen der Erde. 
Auf der anderen Seite die Aufforderung 
Jesu zur uneingeschränkten Nächsten-
liebe, auch außerhalb der Weihnachtszeit.

Zum Nachdenken und 
Weiterlesen:

Bibel

Rev. Luther-Übersetzung 1984

Lukas 10,25-37
Gleichnis vom barmherzigen 
Samariter

Matthäus 22,34-39
Die Frage nach dem höchsten 
Gebot



Gottesdienste
November / Dezember

Wir sind der Tempel des lebendigen Gottes. (2.Kor 6,16)

4.11. (22. Sonntag nach Trinitatis)

9.11. (Freitag)
11.11. (3.letzter Sonntag 

des Kirchenjahres)
12.11. (Montag)

18.11. (vorletzter Sonntag)

21.11. (Buß- und Bettag)
25.11. (Ewigkeitssonntag)

2.12. (1. Advent)

9.12. (2. Advent)

14.12. (Freitag)
16.12. (3. Advent)
23.12. (4. Advent)

24.12. (Heiligabend)

25.12. (1. Weihnachtstag)
26.12. (2. Weihnachtstag)

30.12. (Sonntag nach Weihnachten)
31.12. (Altjahresabend)

Anmerkungen:
AGD = Abendmahlsgottesdienst

FGD = Familiengottesdienst
RGD = Regionalgottesdienst

KGD = Kindergottesdienst
AoA = Abendmahlsgottesdienst 

ohne Alkohol

10:00 AGD Pfr. Simang/ Pfrn. Krum mit liturg. 
Männerchor  (AH) 
10:15 GD Pfr. Simang (SB)
10:00 GD Pfr. Simang (LH)

10:00 GD Pfr. Simang (AH)                                                          
18:00 GD Präd. Gebauer/ Fr. Esselbach/Lek-
tor Fischer (AH)
19:00 musik. Andacht Pfr. Simang (AH)
10:00 AGD Pfr. Simang (LH)

14:00 GD Pfr. Simang mit Bläsern (AH), 
anschl. Adventsfeier
14:00 Andacht Pfr. Simang/ Impulsgr. mit 
Adventssingen (LH)
10:15 GD Pfr. Simang (SB)
10:00 Konzert. GD Pfr. Simang (AH)
10:00 GD Pfr. Simang (LH)
15:00 Krippenspiel Pastor Dillenardt (LH) 
17:00 Christvesper Pfr. Simang (AH)

10:00 GD Pfr. Simang (LH)
10:00 GD Pfr. Simang (AH)
10:00 AGD Pfr. Simang (LH)
15:00 GD Pfr. Simang (LH)

Jeden So. Kindergottesdienst (außer in den 
Ferien)
AH: Andreas-Haus, Stralauer Platz 32                                   
LH: Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40                                   
SB: Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21

10:00 AGD Pfr. Schuppan

10:00 GD Pfr. Schuppan

10:00 GD Pfrn. Herrmann

10:00 AGD Pfr. Schuppan
10:00 AGD Pfr. Schuppan

10:00 AGD Pfrn. Eschner

10:00 FGD Pfr. Schuppan

10:00 GD Pfr. Schuppan, anschl. Brunch
10:00 GD Pfr. Schuppan
11:30 Krabbel-GD Pfrn. Herrmann                              
15:00 Krippenspiel Pfr. Schuppan                        
17:00 Christvesper Pfrn. Begrich

10:00 AGD Pfrn. Begrich
10:00 GD Pfr. Schuppan
14:00 GD Pfr. Schuppan/ Verabschiedung
17:00 Konzert m. Lesung Fr. Diestelhorst

Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)
Alle Gottesdienste finden in der Offenba-
rungskirche, Simplonstr. 31, statt.

St. MarkusBoxhagen-Stralau

OSTKREUZ



11:00 AGD Pfrn. Möbius

16:30 FGD Pfrn. Herrmann anschl. 
Laternenumzug

11:00 GD N.N.

11:00 GD Pfrn. Herrmann 
15:00 Andacht Pfrn. Herrmann (F)
11:00 GD Pfrn. Herrmann

14:00 GD Pfrn. Herrmann Adventsfeier

11:00 GD Pfrn. Herrmann
siehe Pfingst
15:00 GD m. Krippenspiel Pfrn. Herrmann                      
17:00 Christvesper Pfrn. Herrmann

siehe Galiläa-Samariter
10:00 musik. RGD Hr. Kirchbaum
10:00 RGD Pfrn. Herrmann
siehe Galiläa-Samariter

F: Friedhof der Auferstehungsgemeinde, 
Indira-Gandhi-Str. 110

Auferstehung Galiläa-Samariter Pfingst

9:30 AGD Theol. Möbius

16:30 FGD Pastor Dillenardt anschl. 
Laternenumzug

9:30 AGD Pfr. Sedler

19:15 reg. Andacht Pfr. Sedler
9:30 AGD Pfr. Sedler 
10:00 GD Frau Theol. Düsterdick (HH)
9:30 FGD Pfr. Sedler m. Taufen

siehe Auferstehung

9:30 AGD Pfr. Sedler
siehe Pfingst
10:00 GD Frau Theol. Düsterdick (HH) 
14:30+16:00 Christvesper m. Krippenspiel+
18:00 Christvesper Pfr. Sedler 
22:00 GD Pfr. i.R. Ritter 
10:00 RGD Pfr. Sedler
siehe Auferstehung
siehe Auferstehung
16:00 RGD Pfr. Sedler

Jeden Mi. 19:15 Abendandacht mit Taizé-
Gesängen
HH: Dr.-Harnisch-Haus, Liebigstr. 39, Raum der 
Stille

10:00 AoA Pastor Dillenardt

10:00 AoA/KGD Pfr. i. R. Bergerhoff

16:00 Martinsandacht Pfrn. Diez/ Team 
Ev. Schule F‘hain anschl. Laternenumzug
10:00 AGD Pfrn. Diez/ Pastor Steinbacher

10:00 AoA Pfrn. i.R. Hünerbein

10:00 AoA/ KGD Prädikant Gebauer

10:00 AoA/ KGD Pfrn. Diez anschl. Brunch

10:00 AoA Pfr. Böhnke
10:00 RGD Pfrn. Diez
15:00 GD m. Krippenspiel Pfrn. Diez 
17:00 Christvesper Pfrn. Diez

siehe Galiläa-Samariter
Singe-GD Pfrn. Diez
siehe Auferstehung
siehe Galiläa-Samariter

Kirchenkaffee: 18.11. + jeden letzten 
Sonntag im Monat nach dem Gottes-
dienst

 
 

Mache dich auf, werde licht; denn dein Licht kommt, 
und die Herrlichkeit des HERRN geht auf über dir! (Jes 60,1)



Regelmäßige Treffen

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen:
 JG: Junge Gemeinde: für Jugend-

liche aus ganz Friedrichshain
nSF: nicht in den Schulferien

14:30 5.+19.11.+10.12. Seniorenkreis (AH)
15:00 5.11.+3.12. Geburtstagskreis (LH)
18:00 26.11. Briefmarkenfreunde (AH) 
13:30-15:00 „Laib u. Seele“: Ausgabestelle (LH) 
14:30 Kinderflöten (LH)
15:00 27.11.+18.12. Hauskreis (1)
16:00 Flötenkreis (LH)
17:00 Singekreis (LH)
19:00 13.11.+11.12. Junge Erw. „Lazarus“ (LH)
19:30 JG ab 18 Jahre (AH)
10:00 28.11.+19.12. Besuchskreis (LH)
15:00 12.12. Bibelgespräch (LH)
18:00 Singschule (AH)
18:00 JG bis 18 Jahre (AH)
19:00 Chor (AH)

12:00 Männerkochgruppe (LH), n. V.
16:00 Christenlehre (LH)
17:00 Singschule (AH)
18:00 Bläsergruppe (AH)
18:00 13.12. Briefmarkenfreunde (LH) 
19:30 13.12. Gesprächskreis (AH)
19:30 29.11. Gesprächskreis „Lichtblick“ (LH)
15:00 Kinderflöten für Anfänger (LH)
15:30 Bibl. Unterweisung ab 5. Kl. (LH)
17:00 Jugend- und Kinderchor 14tägig (LH)
17:00 30.11.+28.12. Männergruppe (LH)
20:00 16.11.+7.12. Erwachsenenkreis (AH)

LH: Lazarus-Haus
AH: Andreashaus
1: Krause, Marchlewskistr. 26

St. Markus

11:00 26.11. Besuchskreis (O)
17:00 Kinderchor II (3.+4. Kl.) (O)
18:30 Flötenkreis (O)
14:00 Seniorencafé (O)
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl. (O)
19:30 Gesprächskreis (O)

16:30 Spatzenchor ab 4-5 Jahre (O)
17:15 Kinderchor I (1.+2. Kl.) (O)
19:30 Chor (O)

10:00 Bibelstunde (PR)
16:15 Kinderkirche 1.-2. Kl. (O)
Internetcafé
(n.V., Anmeldung im Gemeindebüro)

O: Offenbarungskirche                                   
PR: Preisler, Rotherstr. 27

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ

10:00 bis 17:00 17.11. (O) + 15.12. (AH) Konfirmandentag 
alle Gemeinden außer Galiläa-Samariter



18:45 Jugendchor

19:00 Chor f. Erwachsene

12:30-13:30 Christenlehre (Hr. Böhm)
16:00-17:00 Christenlehre (Pfrn. Herr-
mann)

15:30 8.+22.11.+13.12. Gemeindenach-
mittag
19:30 1.+8.+15.+22.11. Bibelseminar 
(Prof. Winkelmann)

16:00 9.11.+14.12. Eltern-Kind-Kreis 

18.11./18:00, 16.12./16:00 Friedenstänze

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-2. Kl. nSF
16:00 Christenlehre 3.-5. Kl. nSF

16:00 Konfirmanden 8. Kl.
17:00 Konfirmanden 7. Kl.
17:00 Suppentopf (G)
19:30 Kreis d. Begegnung (HH)

11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
10:00 Andacht (HH)
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 8.11.+22.11.+6.12. Senioren (S)
16:30 Kinderchor 4-6 Jahre nSF
17:00 Kinderchor ab 6 Jahre nSF
18:00 Instrumentalkreis 14tägig
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose

15:30 Kreis 27 +/-, jeden 3. Samstag im Monat
16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer

HH: Dr.-Harnisch-Haus, Liebigstr. 39
G: Samariterstr. 27, Gemeindesaal               
S: Samariterstr. 27, „Gute Stube“

Galiläa-Samariter Pfingst

14:00 21.11.+19.12. Seniorenkreis (G)
15:00 14.+28.11.+12.12. Gymnastik 
auf dem Stuhl (G)
19:30 JugendtheaterGruppe im Turm 
(P)

13:00-13:15 Stille Zeit (P)
Gesprächskreis n.V. (G) (2)

G: Gemeinderaum
P: Pfingstkirche                                                 
2: Kontakt: ute.voerster@gmx.de

10:00 bis 17:00 17.11. (O) + 15.12. (AH) Konfirmandentag 
alle Gemeinden außer Galiläa-Samariter



Boxhagen-Stralau

Kirchenmusik sonntags in der 
Offenbarungskirche

Chorkonzert am 11. November 2012 
um 19 Uhr
Der thematische Schwerpunkt am Ende 
des Kirchenjahres ist Sterben, Tod, 
ewiges Leben. Mit unserem Projektchor 
haben wir in den letzten Monaten Musik 
zu dieser Thematik erarbeitet. Neben 
einer Choralvertonung von „Wachet auf, 
ruft uns die Stimme“ und dem „Abend-
lied“ von Josef Rheinberger steht im 
Mittelpunkt eine Requiem-Vertonung des 
Italieners Francesco Durante.
Projektchor der Gemeinde Boxhagen-
Stralau, Leitung: Anke Diestelhorst
Der Eintritt ist frei.

25. November 2012 um 17 Uhr – 
canella trio

Flöte - Anna Katharina Schreiber
Klarinette – Antje Hoffmann
Violoncello – Magdalena Wachter

Montag, 31. Dezember 2012 um 
17 Uhr – Musik zum Jahreswechsel
Horn – Tibor Kresse
Orgel – Anke Diestelhorst

St. Markus

Liturgischer Männerchor im Gottes-
dienst am 4. November 2012 um 10 
Uhr im Andreas-Haus. Alle Männer sind 
eingeladen, sich anzuschließen. Bitte bei 
Herrn Kantor Oelke melden, Di. 18 - 19 
Uhr, Tel. 296 02 90.

Musik zum Buß- und Bettag
Musikalische Andacht am 21. Novem-
ber 2012 um 19 Uhr im Andreas-Haus 
mit Werken von J. S. Bach, G. Fauré u.a.
Aufführende: Evelyn Goiny (Sopran), 
Claudia Stange (Violine), Sebastian Oelke 
(Orgel)

Musik im Advent – Adventssingen 
am 2. Advent, den 9. Dezember 2012 
um 14 Uhr im Lazarus-Haus.

Konzertanter Gottesdienst zum 3. 
Advent am 16. Dezember 2012 um 
10 Uhr im Andreas-Haus mit Werken 
von G. Fauré, C. Gounod u.a.
Aufführende: Streicherduo, Kirchenchor 
St. Markus, Leitung und Orgel: Sebastian 
Oelke

Adventskonzert des Chores „Canto 
Ergo Sum“ am Sonnabend, den 22. 
Dezember 2012 um 17 Uhr im Andre-
as-Haus: es erklingen deutsche und 
internationale Weihnachts- und Winter-
lieder. Eintritt 7 €, ermäßigt 5 €.



Auferstehung

Jugendchorprojekt - Komm singen!
Der neu gegründete Chor der Auferste-
hungskirche sucht noch Stimmen. Für 
alle, die „schon immer mal“ singen 
wollten: von Klassik bis Pop – von Bach 
bis Clapton. Die Proben sind immer 
montags von 18:45 bis 20:45 Uhr in 
der Auferstehungskirche. Kontakt: Cle-
mens.Both@gmail.com oder gemeinde-
buero@auferstehung-berlin.de.

Galiläa-Samariter

Sonntag, 4. November 2012 um 16 
Uhr – „Herr, die Toten kommen zu 
Dir“ - Requiem für einen polnischen 
Jungen nach Texten von Opfern des 
Faschismus.
Werkeinführung durch den Komponisten 
Dietrich Lohff (*1941) eine Stunde vor 
Konzertbeginn.
Ausführende: ein Knabe des Staats- und 
Domchores Berlin (Sopran), Dörthe 
Haring (Mezzosopran), Hugo Distler Chor 
Strausberg, musikalische akademie an 
der samariterkirche berlin
Leitung: Lothar Kirchbaum. Eintritt: 12 €, 
ermäßigt 8 €.

Samstag, 24. November 2012 um 16 
Uhr – „Da pacem, Domine“ - Kinder, 
Eltern und Großeltern bitten um 
Frieden
„Verleih uns Frieden, gnädiglich“: Kanta-
te von John Rausek (*1969) für Sprecher, 

Kinderchor und Instrumente (URAUF-
FÜHRUNG) sowie weitere Chorwerke für 
Erwachsenenchor zum Thema Frieden.
Ausführende: Chorkinder der Familien-
singwoche Dahme 2012, der „Samariter-
spatzen“, der „Lenné Singers“ (Dahlwitz-
Hoppegarten), der „Ohrwürmer“ 
(Eggersdorf), SängerInnen und Instru-
mentalistInnen der musikalischen akade-
mie an der samariterkirche berlin.
Leitung: Lothar Kirchbaum. Eintritt frei.

Sonntag, 16. Dezember 2012 um 16 
Uhr und um 19:30 Uhr – Johann 
Sebastian Bach - Weihnachtsorato-
rium
16:00 Uhr: Kantaten 1-3 
19:30 Uhr: Kantaten 4-6
Ausführende: Rosemarie Arzt (Sopran), 
Kerstin Domrös (Alt), Peter Ewald (Te-
nor), Haakon Schaub (Bass), Ulrike Blume 
(Orgel/ Cembalo), musikalische akade-
mie an der samariterkirche berlin.
Leitung: Lothar Kirchbaum. Eintritt: 12 €, 
ermäßigt 8 €; Doppeltickets für 16 und 
19:30 Uhr: 20 €, ermäßigt 12 €.

Montag, 31. Dezember 2012 um 17 
Uhr – Silvester-Orgelkonzert – ein 
musikalisches Feuerwerk
Ulrike Blume (Orgel) spielt Werke von 
J. S. Bach u.a. Eintritt frei.



Veranstaltungen in den Gemeinden

Christliche Friedenskonferenz (CFK) 
und Veranstaltungen im Advent 

St. Markus

Christliche Friedenskonferenz
vom 2. bis zum 4. November 2012 im 
Andreas-Haus, Stralauer Platz 32.
Unter dem Motto „Menschenrecht auf 
Frieden - biblische und politische Wurzeln 
der CFK-Friedensarbeit“ laden wir ein zur 
Jahresversammlung der Christlichen Frie-
denskonferenz. Themen u.a.: „Das Men-
schenrecht auf Frieden - weltweite Op-
tion gegen Krieg“, „Widerstand aus 
Hoffnung in Zeiten der Verschleierung 
von Kriegen und Konflikten“, „Die 
Allchristlichen Friedensversammlungen 
der CFK – eine Hoffnungsgeschichte“. Nä-
here Informationen sowie das ausführ-
liche Programm der Friedenskonferenz 
im Internet unter www.stmarkus-frie-
drichshain.de oder beim Gemeindebüro 
der St. Markus-Gemeinde, Tel. 030/ 296 
02 90.

Martinstag
Am 11. November 2012 um 17 Uhr La-
ternenbasteln im Lazarus-Haus und um 
18 Uhr Lampionumzug um die Weber-
wiese; anschließend Wienerwurst und 
heiße Getränke am Lagerfeuer im Garten.

Bibelwoche 
vom 19. bis 23. November 2012
„Tränen und Brot“- Nachdenken 
über sieben ausgewählte Psalmen
In den Psalmen der Bibel begegnet uns 
das ganze Panorama menschlicher Stim-
mungen; sie sind Klagelieder und Lobge-

sänge, thematisieren Fluch und Segen, 
Hoffnung und Verzweiflung, Bekenntnisse 
und Fragen - sie sind „Tränen und Brot“. 
Auch heute noch finden sich Menschen 
in unterschiedlichen Situationen und Pha-
sen ihres Lebens darin wieder. In unserer 
diesjährigen Bibelwoche laden wir ein, 
sich anhand von sieben ausgewählten 
Psalmen auf den geistlichen Weg zu be-
geben, einen reichen Gebetsschatz zu er-
schließen und Kraft für ein erneuertes Le-
ben zu finden.
Mo und Di: 18 Uhr im Andreas-Haus, 
Stralauer Platz 32, 1.OG, 
Mi: 19 Uhr musikalische Andacht zum 
Buß- u. Bettag im Andreas-Haus, 
Do und Fr: 18 Uhr im Lazarus-Haus, 
Marchlewskistr. 40.

Adventsfeier am 1. Advent, den 2. 
Dezember 2012 im Anschluss an den 
Gottesdienst mit Bläsern um 14 Uhr im 
Andreas-Haus mit Vortrag, Adventsbasar 
und Bastelangebot für die Kinder. Wir 
freuen uns über Spenden für den Ad-
vents- und Kuchenbasar.

Wir laden ein, den Jahresausklang ge-
meinsam zu begehen. Im Anschluss an 
den Gottesdienst am 31. Dezember um 
15 Uhr im Lazarus-Haus bleiben wir zu 
einem Sektempfang und zu Gesprächen 
zusammen.

Spanische Bilderbibel, um 1200 in 
Pamplona im Auftrag des Königs 
Sancho VII. von Navarra.



Auferstehung

Bibelseminar „Die Evangelien“ mit 
Prof. Winkelmann
Vier Evangelien, also Berichte über Le-
ben, Wirken, Lehre Jesu und deren Deu-
tung durch die Urgemeinde, enthält der 
Kanon des Neuen Testaments. Aber wa-
rum sind es vier und nicht nur ein Evan-
gelium? Und warum wurden gerade die-
se vier aus der Fülle der uns bekannten 
Evangelien ausgewählt? Ist diese Wahl 
gelungen? Und worin unterscheiden sich 
eigentlich die Darstellungen des Marcus, 
Matthäus, Lucas und Johannes voneinan-
der? Wann wurden sie verfasst und auf 
welchen Quellen fußen sie? Die Lösung 
dieser und weiterer Probleme ist notwen-
dig, da die Evangelien die einzigen Zeug-
nisse sind, die uns bei der Suche nach 
dem historischen Jesus und seiner Be-
deutung für uns zur Verfügung stehen. 
Die verschiedensten Disziplinen der 
althistorischen Wissenschaft haben sich 
seit Jahrzehnten intensiv um die Erfor-
schung solcher Fragen bemüht. Wir wol-
len an vier Abenden in allgemeinver-
ständlicher Weise die wichtigsten 
Ergebnisse vorstellen und offen darüber 
diskutieren Termine immer donners-
tags um 19:30 Uhr im November: siehe 
unter Regelmäßige Treffen Seite 15.

Adventsfeier
Am 2. Advent, den 9. Dezember 2012 
findet im Anschluss an den Gottesdienst 
um 14 Uhr unsere Adventsfeier statt. Sie 

sind herzlich zu Kaffee und Kuchen, 
Bastelangeboten für Kinder und zum 
Adventsingen eingeladen.

Galiläa-Samariter

Adventsmarkt
Am Donnerstag, den 13. Dezember 
2012 laden wir Sie in der Zeit von 10 bis 
18 Uhr herzlich ein zum Adventsmarkt 
im Dr. Harnisch-Haus, Liebigstraße 39.

Pfingst

St. Martins-Andacht mit Laternen-
laufen
Am Montag, den 12. November 2012 
um 16 Uhr laden wir ein zur St. Martins-
Andacht in die (unbeheizte) Pfingstkirche. 
In der kleinen Andacht gibt es Lieder, Ge-
bet und die Martinsgeschichte. Danach 
geht’s zum Laternenumzug rund um die 
Kirche. Das Fest wird gemeinsam vorbe-
reitet von einem Team der Evangelischen 
Schule Friedrichshain und der Pfingstge-
meinde unter Leitung von Religionslehre-
rin Bergit Laudon und Pfarrerin Lioba 
Diez.

Gemeinsam Abendmahl feiern mit 
der Methodistischen Gemeinde
Wir feiern in diesem Jahr ein ökume-
nisches Jubiläum: Vor 25 Jahren wurde 
die Kanzel- und Abendmahlsgemein-
schaft zwischen den evangelischen 



Veranstaltungen in den Gemeinden

Christliche Friedenskonferenz und 
Veranstaltungen im Advent

Landeskirchen und der Evangelisch-me-
thodistischen Kirche in Deutschland be-
schlossen und am 29.9.1987 mit einem 
Abendmahlsgottesdienst in der Nürnber-
ger St. Lorenzkirche feierlich in Kraft ge-
setzt. Zehn Jahre später wurde diese 
volle Kirchengemeinschaft auch auf euro-
päischer Ebene beschlossen: Seit 1997 
sind die methodistischen Kirchen Euro-
pas Teil der Gemeinschaft Evangelischer 
Kirchen in Europa.

In ökumenischer Gesinnung ist die Form 
der Kanzel- und Abendmahlsgemein-
schaft nach evangelischem Verständnis 
die weitestgehende Form von Gemein-
schaft und Verständigung unter beteilig-
ten Kirchen, ohne dabei die organisato-
rischen oder strukturellen Besonder-
heiten und Eigenständigkeiten aufzuge-
ben. Innerhalb der beteiligten Kirchen 
und nach außen ist diese Form der Ge-
meinschaft von Kirchen und ihrer Glieder 
ein Zeichen von Versöhnung und Eini-
gung, nach dem angesichts der Zersplit-
terung der kirchlichen Landschaft vieler-
orts drängend gefragt wird.

Wir wollen als Nachbargemeinden 
das Jubiläum der vollen Kirchenge-
meinschaft mit einem ökume-
nischen Abendmahlsgottesdienst 
am Sonntag, dem 18. November 
2012 um 10 Uhr im Gemeindesaal 
der Evangelischen Pfingstkirche am 
Petersburger Platz feiern. Herzliche 
Einladung! Wir werden gemeinsam be-

ginnen, danach sind die Kinder zum Kin-
dergottesdienst eingeladen. Anschlie-
ßend gibt es Kirchenkaffee.

Lioba Diez, Pfarrerin der Evangelischen 
Pfingstkirchengemeinde
Thomas Steinbacher, Pastor der Evange-
lisch-methodistischen Christuskirche Ber-
lin-Friedrichshain

Gottesdienst mit Adventsbrunch
Am 2. Advent, den 9. Dezember 2012 
um 10 Uhr feiern wir als Gemeinde Ad-
vent. Es gibt Kindergottesdienst und nach 
dem Gottesdienst für Groß und Klein ei-
nen Adventsbrunch. Für eine Grundaus-
stattung ist gesorgt. Bringen Sie gerne 
was mit: Salat, Käse, Plätzchen, Obst... 
Nach dem gemeinsamen Schmausen ist 
auch noch Gelegenheit, ein paar Advents-
lieder zu singen oder gemeinsam zu mu-
sizieren. Bringen Sie gerne auch Ihr In-
strument mit!



Kiezgeschichte

KiezWeihnacht im Samariterviertel
von Heike Streitner

Weihnachten, das Fest von Jesu Ge-
burt. Alle freuen sich darauf, ist es 

doch ein Fest der ganzen Familie. „Be-
sinnliche und friedliche Weihnachtstage 
möchte man erleben”, so nehmen wir 
uns das jedes Jahr aufs Neue vor. Doch 
macht der hektische Alltag auch vor 
Weihnachten nicht halt. Gerade in der 
Adventszeit haben die Geschäfte lange 
geöffnet, sogar am Sonntag. Ich frage 
mich, wie die Verkäuferinnen ein besinn-
liches und frohes Fest für ihre Familien 
vorbereiten? Haben sie dazu noch Zeit? 
Wer ein Fest für die Familie gestaltet, der 
weiß, dass das viel Arbeit ist. Entspannen 
möchte man da, mal rauskommen aus 
dem Hamsterrad, vielleicht ein Bum-
mel über den Weihnachtsmarkt? Berlin 
bietet unzählige Weihnachtsmärkte. Es 
gibt Weihnachtsmärkte mit Rummel, 
Weihnachtsmärkte mit Motto und sogar 
Weihnachtsmärkte für arme Menschen. 
Für jeden ist etwas dabei. Doch kennen 
Sie schon die KiezWeihnacht? Das ist der 
einzige Weihnachtsmarkt in Berlin-Frie-
drichshain und er hat nur an zwei Tagen 
geöffnet. Es ist ein romantischer, liebens-
werter kleiner Markt, ohne Rummel, ohne 
laute Musik und ohne sich übertönende 
Marktschreier. Einfach und schlicht und 
doch hat er so viel zu bieten: eine besinn-
liche Atmosphäre, nette Menschen aus 
der Nachbarschaft und Ruhe, sich das 
ein oder andere Weihnachtsgeschenk 
auszusuchen. Hier kann man abschalten 
und einen Gang zurückschalten. Es ist 
ein Markt mit einem besonderen Flair: 

in der Mitte die große Samariterkirche 
und rundherum die wunderschönen Alt-
bauten von Friedrichshain. Angefangen 
hat alles vor 6 Jahren, als Steffen Belz 
und Ulrich Kasiske, die Veranstalter der 
KiezWeihnacht, die Idee hatten, einen 
Weihnachtsmarkt der besonderen Art 
ins Leben zu rufen. Sie sprachen mit den 
Händlern im Kiez und mit dem Gemein-
dekirchenrat der Galiläa-Samariter-Ge-
meinde. Das Interesse war groß und die 
Idee sehr willkommen. Und so fand am 
Wochenende des 3. Advent im Jahr 2006 
die erste KiezWeihnacht statt, damals mit 
nur 20 Ständen, an denen die Händler 
ihre schönen Sachen anboten. Der Markt 
ist heute Tradition im Samariterviertel 
und mittlerweile sind es 50 Stände ge-
worden, an denen die Händler ihre krea-
tiven und schönen Handarbeiten aus dem 
Kiez anbieten: Modedesign, Handwerk, 
wunderschöne Keramik, selbstgemachter 
Goldschmuck, Häkelsachen, selbstge-
machte Schokoladen und Marmeladen 
und auch eine Bastelecke für Kinder. 
Nach dem Stöbern kann man sich am 
Teestand eine gute Tasse heißen Tee 
gönnen. Doch das ist noch nicht alles! Ein 
weiterer Höhepunkt der KiezWeihnacht 
sind die Konzerte in der Samariterkirche. 
Hier kann man seinen Bummel musika-
lisch ausklingen lassen und sich darauf 
besinnen, was Weihnachten für uns Men-
schen, für uns Christen bedeutet: 
Die Geburt Jesu Christi.

Termin:
15./16. Dezember 2012
Geöffnet von 13 - 20 Uhr
Informationen im Internet:
www.kiezweihnacht.de

Adresse:
Samariterplatz
Samariterstr. / Ecke Bänschstr.
10247 Berlin-Friedrichshain

Musik in der Kirche:
Sonntag, 16. Dezember 2012
Johann Sebastian Bach – 
Weihnachtsoratorium
(siehe S. 16/17)



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung: 		 www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail: 			  gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pfarrerin:	  	 Kathrin Herrmann, Spiekermannstr. 4, 13189 Berlin 
			   Tel.: 0176 204 991 98
Gemeindebüro: 	 Di 16-18 Uhr, Do 9-11 Uhr, Marion Jenrich
Sprechzeiten der Pfarrerin: Fr 11-13 Uhr
Friedhof:		  Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen 	
			   Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:		  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin: 		
			   Dörte Brückner, E-Mail: kiga-auferstehung@gmx.de

Galiläa-Samariter:	 www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:			   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:			  Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
			   Sprechstunde: mittwochs 17:30-18:30 Uhr	
Gemeindebüro:		 Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr
Kantorin:		  Ulrike Blume, Tel.: 48 62 40 09
Kantor:			  Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59
Gemeindeschwester:	 Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gemeindebüro
			   Sprechstunde: mittwochs 13:00-14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern:	 Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do 		
			   13-17 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:		 Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 41
			   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:		  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10		
			   Leiterin: Ulrike Höckel, E-Mail: galilaeakita@arcor.de
Kontakt Bibelabend: 	 bibelabend@gmx.de

St. Markus:		  www.stmarkus-friedrichshain.de                                                                                       
Pfarrer:			  Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
			   Telefon/Fax: 29 66 24 96, montags 15-18 Uhr, donnerstags		
			   16-19 Uhr außer am ersten Montag im Monat
			   pfarrer@stmarkus-friedrichshain.de
Gemeindebüro:		 Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin, Mo-Mi, Fr 9-12 Uhr, Henrik 		
			   Schiemann, E-Mail: kuester@stmarkus-friedrichshain.de

Evangelische 
Auferstehungs-
Kirchengemeinde
Friedenstr. 83
10249 Berlin
Telefon: 426 57 91
Fax: 42 08 76 70

Evangelische 
Galiläa-Samariter-
Kirchengemeinde
Samariterstr. 27
10247 Berlin
Telefon: 426 77 75
Fax: 42 01 56 58

Evangelische St. Markus-
Kirchengemeinde
Marchlewskistraße 40
10243 Berlin
Telefon/Fax: 296 02 90

Redaktion: V. Böhm, S. Gebauer, B. 
Hutterer, M. Leichsenring, Th. Neumann, 
O. Schubert, H. Streitner (v.i.S.d.P.), M. 
Zeng; Bildnachweis: S. 1-7, 10, 17-20: S. 
Gebauer; S. 3: B. Arlt; S. 8: H. Streitner; S. 
9: Aktionskreis Kinder von Tschernobyl; 
S. 16: B. Hutterer; S. 21: S. Belz;  



Jugendbüro:		  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Tel./Fax: 29 77 99 65
			   Di 17:30-20:00 Uhr und Mi 17:30-21:30 Uhr
			   E-Mail: Jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de
Predigtstätten:		 (LH) Lazarus-Haus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
			   (AH) Andreas-Haus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin
Friedhof:		  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 971 13 26, Leiter: Herr 	
			   Bartenstein, Bürozeiten: Mo, Di, Do 9-12 und 13-15, Fr 9-12 Uhr
Kantor:			  Sebastian Oelke, Di 18-19 Uhr
			   E-Mail: kantor@stmarkus-friedrichshain.de	
Hausmeister: 		  hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Pfingstkirche:		  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail: 			  info@pfingstkirche-berlin.de
Pfarrerin:	  	 Lioba Diez, Eulerstr. 2, 13357 Berlin, Tel.: 339 831 15
			   E-Mail: diez@pfingstkirche-berlin.de
Gemeindebüro: 	 Öffnungszeiten Di 16–18 Uhr, Do 10–12 Uhr
Musik: 			  Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Tel.: 607 53 24
Theaterarbeit: 		 Julia Breschke, E-Mail: julia_breschke@yahoo.de
Gesprächskreis: 	 Ute Voerster, Tel.: 44 154 55, E-Mail: ute.voerster@gmx.de

Boxhagen-Stralau: 	 www.boxhagen-stralau.de 
E-Mail: 			  evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de 
Gemeindebüro: 	 Di 16-18 Uhr, Fr 9-12 Uhr, Manuela Kuroczka, Christine Hallmann
Pfarrer: 		  Malte Stets, Simplonstr. 31/ 37, 10245 Berlin, Tel.: 291 08 70
Gemeindepfleger: 	 Burkhard Batze
Gemeindeschwester: 	 Brigitte Herhold
Kantorin: 		  Anke Diestelhorst, Tel.: 695 99 367
Arbeit mit Kindern: 	 Astrid Kanowski
Friedhof: 		  Tunnelstr. 5-11, Tel.: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume: 	 Niemannstr. 1, 10245 Berlin, Tel.: 0157 381 760 64
			   Leiterin: Susanne von Gierke
Kita Regenbogenfisch: Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Tel.: 291 12 72, Leiterin: 
			   Juliane Ringels, E-Mail: regenbogenfisch-kita@evkvbmn.de

Evangelische 
Pfingst-Kirchengemeinde
Petersburger Platz 5 
10249 Berlin
Telefon: 427 39 28
Fax: 326 67 050

Evangelische 
Kirchengemeinde
Boxhagen-Stralau
Simplonstraße 31
10245 Berlin
Telefon: 291 09 67
Fax: 294 15 34
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